
f Das vierte Kapitel geht auf das rundgese christlichen Zusammenlebens 211 : die €XN-
seitige ebe (Joh DIies meint die ständige Berei Teinander einzutreien,

jeder auch bereit ist, den anderen sSeın en ZU geben, und als KOoNsequenz die
totale Gütergemeinscalt, besonders auchn die eistige, die nıicht zuletzt 1m ustaus der
Erfahrungen mit dem gelebten ‚vangelıum besteht. Diesem US{Iaus:! dienen auch die
jährlichen Vers  ungen, ariapolis Städte Mariens) genann(, die sıe 1M olgenden
beschreibt. Der Name dieser 1Ireffifen weist uXNSs auf einen weiteren Aspekt der Bewegung
hin. S1ie verste: sS1CM als „Werk Mariens“ und wiill der eutigen Welt w1ıe Maria ristus,
die Quelle der Einheit, ringen, selber Der Aur Magd des Herrn SeIN.

nachsten Kapitel sprich die Autorin VO.  D „Jesus dem Verlassenen“ als 1Ner entscheiden-
den eckung iNres Lebens. Wie das Christentum allgemein, ist auch diese Bewegung
„eıin Geheimnis 1 iebe und Schmerz“, wIie sS1e selbst chreibt (> 53) Der 5atz esu
KT@euz 15,34) Wäar innen 1n unklen Stunden des Scheiterns, der menschlichen Schwäche,
insamkeit un:; inneren TOcCkenhei; 1Ne Durchbruch. Denn T1SLUS hatte 1es es in
viel schrecklicherer Weise durchlitten. S1ie en seine egenwar 1ın jedem kleinen
Schmerz, in jeder DSituation, die eine innere erwindung verlangte. 50 gelang ihnen,
durch diesen Blick auf Jesus immer wıeder auch diese Situationen des Kreuzes durchzu-

und Gottes ebe dahinter zu sehen, auch auswegslos scheinenden Sl  1l10o0nen
wıe Krankheit und Tod.
In eiınem weıteren Kapitel oMM| sie auf 1Ne OoNnkreie UÜbung dieses Lebens nach dem
Evangelıium ZUu S;  T  en, dem SOoqc. „Wort des Lebens“ Jede Woche nahmen S1e 21 Wort

der ChrT]: schrieben 1Ne kurze Erklärung dazu, die S1e dem Bischo{f ZUIF Bestätigung
vorlegten, un! Degannen, dieses Wort 1m Alltag en Dies Wäar für s1ıe e1in JIraining, unl
immer mehr W illen vernehmen und Augenblick für Augenblick Dpraktizieren.
im etzten Kapitel befiaßt S1iC die Autorin mıiıt der Truch dieses Lebens, ‚Jesus ın der 1  e,
wl1ıe s1ıie Sagt. Dies ist e1nNne ernerfahrung eınes jeden Okolars und jeder ITuppe, dieö  7 en versucht, gemäß dem Wo:  + „Wo Zwel der Tel in meinem Namen versammelt S1iNd,
da DIN ich mıtten unter iıhnen“ (Mt.F

x  - Angesichts solch ichter Erfahrung miıt ott erscheint nıcht verwunderlich, die (ITrUnNn-ä derin 1 DT1} dieses Jahres mıit dem JTempleton-Preis „ Z Örderung der eligion“ aus.-

N E gezeichnet wurde, weiıl slie, wl1le 1n der Begründung nel. „durch ihre ewegung zahl-
losen Menschen der verschliedensten Glaubensrichtungen gezeligt habe, ein auf der 1e!
aufgebautes Leben keine Utopie ist Uun! azu ermutigt habe, echte (Gemeinschaften bilden
Uun: einander e1st der Hochherzigkei ZU dienen“,
SO scheint mM1r denn auch dieses Büchlein nicht QUur 1ne interessante nNIiormation Der das
1iNNere en dieser Bewegung geben, sondern den Leser geradezu ermuntern, selbstFE  E k in dieses „göttliche Abenteuer“”, wWI1e eIne Meditation VO.  b hiara ubich überschrieben ist,
miteinzustelgen. ent es doch unl ıchts wenlger als Ü  l ott und seine spürbare Gegenwart
unter üÜNXs,. Das Buch kannn auch eine ANnregung sein, inmal näher miıt dieser Bewegung
Kontakt ZU suchen, un durch sie ott naher kommen, seinen Glauben vertietien und
seinen Lebenssinn rAI finden, für die Verwirklichung der esu den ater 1m
hohenpriesterlichen {(zebet zZu arbeiten alle 1NS Seln werden“ (Joh Hitzelberger

SPAÄEMANN, Heinrich Wiederentdeckungen. Sabbat Arkandisziplin Kirche der
„armen“” Mittel. Reihe Theologie und Leben 40. Freising 1977: Kyrios-Verlag. S,,kart., 6r"‘-
Heinrich paemann meditie: über Themen des cChristlichen Lebens, die unNnseren agen
wieder stärker den Blickpunkt TÜCK! s1ind. Er laädt den Leser ein, mıit inm diesen Fragennachzugehen.

—_  Pa
Das ATrsie "Thema befaßt sich mit der Bedeutung des Sonntags. jJebten lag der Woche
SO der Christ „unter der Anziehung des auierstandenen I15{US eben, (Gravi-
tationsield der kommenden Welt“ (S. 15}
Der UIiOTr gibt weiter zehn .ats!  ge für 110e gute Feler des Sonntags ihn al OoOraben!
beginnen, DUr 1ın Not soll gearbeiltet werden, die Messe feliern „als Einübung in den GanzenNTag als ‚heilige Sphäre‘“ 17), die Welt un! die Nächsten Geschenk sein lassen, uUüSW.
Der Ruf Gottes und des enschen Antwort ist das olgende Thema. Um den
hören zZu können, soll der ensch das ind sich nicht ausscnhalten. Wie eın auf andere
angewlesen ist, edü  G, erwartend, oifenstehen! für Hilife, s soll auch der erwachsene
ensch angewlesen Seın auf ott und B- es selbst machen und dirigieren wollen, daß

Ende auf memanden mehr angewlesen ist.
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in dem Zusammenhang spricht der Verfasser auchn über den Religionsunterr!: „Religion“,
sa! eiıne Lehrerin Curitiba (Brasilien), „besteht Gottes Ruf und des Menschen

Jede Wortverkündigung ist eine Erneuerung des NIuIs ber der Kuf erreicnt
Inneres nicht, wWenln da nicht Tst s{l wurde, W Ee)] WITL nicht lernten, eigenes
ichtwissen und unNnsel Verstummen VOTI der Unbegreiflichkeit Gottes zu realis:eren.“ 35)
Nachdem der KUurz auf das Kriterium der eIu! ZL Ordination eingegangen ist
dieses ist „der ez Heiligen als der etzten Wirklichkeit“, 39), konkretisiert
1n sieben Beispielen christliche Vorstellungen VO.  - der TNeUeTIUNGg der ‚amtlichen Kirche,
ohne allerdings tiefer auf diese Beispiele einzugehen.
Zwel davon selen genannt Der und die Bischöfe olliten nicht DUr 7 B auf eucha-
ristischen Kongressen präsent seln, sondern auch den Brennpunkten der Not, des Hungers
und der Unter:  un der Welt; die irche sollite deutlich Stellungnahme die
eTuU! beziehen und sich nicht, 1rl  er Selbstbewahrungsangst, auf die elife der
äacıtigen tellen.
Obwohl Spaemann die verschiedenen Themen nicht sehr ausführlich behandelt, moöchte
ich doch seın Buch als TEe! zZzu 1ner vertiefenden Betrachtung empfehlen. Besonders
die Abschnitte ber die Sonntags{ieiler und die Ausführungen ber den Gottes sind
dafiu geeignet. OoOcCkaer‘

Ecce OmO. Erzählungen VO:  » vier ugenzeugen. Freiburg 1977 Ver-
lag Herder. 208 S,, LEn ZI —.
Im OrWO ZU seinem Buch chreiıibt der uUioOr „FÜür jeden Menschen, für jede poche besteht
die gleiche Gefahr, daß der lebendige Jesus 1 auie der Te 1MMer mehr e1inem
steinernen TStarrt, daß seine Wirklichkeit hinter harmlosen Biıldern verschwindet,
daß N!  tssagend wird. Und die exte der vangelien sind ann Ur mehr Bericnte VOoO.

Dingen, die lä  s V'  an und verschwunden sind.“* (5) Auf diesem Problemhintergrund,
der ja alt wl1ıe die Jesusüberlieferung selbst ist, verstie: alınskı seın Buch als inen

Beitrag, Jesus „Von den Sockeln herabsteigen“ lassen, amı wieder mıtten unter uNns sel,

Um 1es ZU bewerkstelligen, eNu‘ die literarische Methode der Spiegelung. Mit den
des Pilatus, des udas, des Hannas und der Marla Madgdalena die

Passionsgeschichte el ist alınskı sich EeWUuU! „bel jedem, der 1Ns  au un! nach-
erzählt, der sich hineindenkt un! mitzuerleben versucht, immer auch eın (5)
entste. auch dann, W e sich bemüht, der Evangelientradition folgen.
Und hlerin besteht melınes Ta!  ens auch das Hauptproblem dieses uches. Es mag erfr1-
schen! seın und auch Zu Erkenn  issen führen, wWenn der Jesus der verfremdet
der 1n 1Ne andere Zeıt hineinversetzt wird, wıe M  s eispie. Gunter erburger miıt
se1inem Buch „Jesus 1n Osaka“” tut. 65 ber für außerst schwierl1g, einen Jesus-
10O0MaN 1M biblischen Kleid schreiben. Diese Schwierigkeit wird dadurch noch vergrößert,
W e alinskı die Passionsgeschichte 15 den Bli  wınkeln VO  - solchen eute: chreibt,
ber die die Evangelien LU wenig biographisches Material liefern. Da Hu wen1g
Evangelienüberlieferung g1ıbt, der S folgen gilt, bleibt e1n weiter Kaum ta-
sieren. iıcher kann auch 1es elebDen se1in, ber einer Zeit, 1n der exegetische üche
Regale en, der die robleme der Evangelienüberlieferun mehr bewußt sind als je

geht nicht all, die Passionsges:  ichte esu zZu erzählen, als ıne hnısto-
risch kritische Oorschung nı]ıe gegeben.
icher entspri die Maria von Magdala, die alınskı 1n seinem Buch vorstellt, der kirch-
ichen Tadıtl1on seit Gregor sie verbınde) nämlich Maria Von Magdalena, die Jesus VOo.  5

bösen eistern und rankheiten geheilt hatte, die i1ihnm na  (9)}  e und iıhm mit ihrem Ver-

mÖOgen diente, mit Marla VONn Bethanien, nach Joh westier der Marta und des Lazarus und
mit der Sünderin VO  D 7,36—50. Dagegen IIN die QneueTtie OTSCLUN genügend
überzeugendes aterlal, das die Verschiedenheit der Trel Frauen betont.
Judas skarlo! wird dem Leser als Widerstandskämpfer vorgestellt, ieweit Iskarlıot
die Zugehörigkeit zu den Sikariern ZUu jleDben ist, darüber gehen die Meinungen
bekanntlich auseinander. So köonnte 1es noch egitim seın. Für wenl1ger legıtım ich nin-

die edankengänge und cn  olgerungen, die hieraus 771e FÜür ihn ist

as der politische Widerstandskämpfer, der 1n Jesus den politischen Messlas sieh und
Von ihm enttäuscht wird. sind die edanken des as nach dem Einzug Jerusalem
olgende: „Jetzt würde geschehen, Was erwartet e, Jesus würde sich 1 Tempel als
Sohn Davids ausrufifen Jassen, als der, dem die Macht über das Twählte olk gebührt. Doch
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